Gedenkfeier 15.09.2022 
(anlässlich Besuch Delegation aus Jersey)
Ansprache Bürgermeisterin Alexandra Scherer


[bookmark: _GoBack]Sehr geehrter, lieber Kollege Simon Crowcroft, Bürgermeister von St. Helier,
sehr geehrte Frau Mary Le Hegarat, Vertreterin von St. Helier im Inselparlament
sehr geehrter Sir Philipp und Sir William, beide ehemalige Bailiffs,
liebe Ex-Internierte und Angehörige
liebe Vertreterinnen und Vertreter unseres Partnerschaftsvereins,
sehr geehrte Bürgerinnen und Bürger,
verehrte Gäste,
ich freue mich sehr, dass Sie alle heute unserer Einladung gefolgt sind.
Lassen Sie mich aber aus aktuellem Anlass zunächst einen Blick aufs britische Königreich richten. Denn unsere Gedanken sind in dieser Zeit des Abschieds von Queen Elisabeth, einer wahrhaft beeindruckenden und prägenden Monarchin, natürlich bei Ihnen - unseren britischen Freunden. Im Namen der Stadt Bad Wurzach möchte ich dazu unsere aufrichtige Anteilnahme aussprechen und bitte Sie alle um einen kurzen Moment der Stille und des Gedenkens.

Achtzig Jahre sind inzwischen vergangen seit jenem traurigen Tag im September 1942, als zahlreiche Bürgerinnen und Bürger von der britischen Kanalinsel Jersey durch einen deutschen Deportationsbefehl mitten aus ihrem gewohnten Leben gerissen wurden. Ende Oktober 1942 erreichten viele der Deportierten das damalige „Wurzach“. Rund drei Jahre lang waren diese direkt hier im Wurzacher Schloss interniert.
Drei lange Jahre, die wohl zur dunkelsten Zeit im Leben jener gehören, die damals betroffen waren. Denn „Internierung“ – insbesondere von völlig unschuldigen Menschen – bedeutet immer Leid, Schmerz, Ungewissheit und ganz sicher Verzweiflung. Auch für die zurückgebliebenen Angehörigen. Dies sind Gegebenheiten, die wir uns in unseren heutigen von Wohlstand und langem Frieden geprägten Zeiten nur noch schwer vorstellen können.
Ich freue mich sehr, dass wir heute noch einige unter uns begrüßen dürfen, die damals als Kinder mit vor Ort waren - beispielsweise auch Lola Garvin, die diese Reise und Begegnung federführend mitorganisiert hat. Es ist beruhigend zu wissen, dass wir uns trotz der schwierigen Vergangenheit mittlerweile in Freundschaft und Verbundenheit begegnen dürfen.
Die meisten der damals unmittelbar Betroffenen leben allerdings heute bereits nicht mehr. Einige Ihrer Mitbürgerinnen und Mitbürger haben in der Zeit zwischen 1942 und 1945 ihre letzte Ruhe auch hier auf dem Wurzacher Friedhof gefunden, deren Gräber wir als Zeichen der Versöhnung gerne als Stadt pflegen. Ihnen allen wollen wir besonders gedenken.
Gedenktage sind generell wichtig für ein gutes Zusammenleben der Menschen. Gedenktage sind gerade auch besonders wichtige Ereignisse im Austausch zwischen unseren Partnerstädten. Die Erinnerung hält wach! Die offene und ehrliche Erinnerung ist Voraussetzung für Versöhnung und für Frieden. Einen Frieden, den wir uns für möglichst immer erhoffen.
Dabei wissen wir alle, dass Frieden nicht selbstverständlich ist. Dies verdeutlich gerade einmal mehr der nun bereits seit Februar andauernde Krieg in der Ukraine, mitten in Europa. Kriege bringen immer unendlich viel Leid für die Betroffenen mit sich. Indirekt bekommen auch wir zunehmend die Auswirkungen dieser Krise zu spüren. Frieden muss daher täglich von uns allen neu erarbeitet werden – in unserem eigenen Umfeld, im Zusammenleben in der städtischen und staatlichen Gemeinschaft und im Zusammenhalt der Völker untereinander.
Wenn wir uns an Tagen wie diesem an die leidvolle Zeit des Zweiten Weltkrieges erinnern und der vielen Opfer gedenken, ist dies ein kleiner Beitrag dazu, solche Dinge möglichst nicht wieder geschehen zu lassen. Die Verstorbenen mahnen uns, uns auch weiterhin für Freiheit und Demokratie einzusetzen.
Als äußeres Zeichen der Erinnerung werden wir später an den Gräbern im Namen der Stadt Bad Wurzach und seiner Bürgerinnen und Bürger einen Kranz niederlegen. Möge dies und der regelmäßige Austausch helfen, unsere Freundschaft stets zu bewahren.


Commemoration 09/15/2022
(Visit „Delegation from Jersey“)
Speech by Mayor Alexandra Scherer


Dear Simon Crowcroft, Constable of St Helier,
dear Deputy Sir Philip and Sir William, both former Bailiffs,
dear Mrs. Mary Le Hegarat, member of the Government of Jersey,
dear ex-internees and relatives
dear representatives of our partnership association,
dear citizens and guests,
I am delighted that you have all accepted our invitation today.
However, in light of the current situation, let me first take a look at the United Kingdom. However in light of the sad circumstances, our thoughts turn to the United Kingdom, and to you, our British friends, as you bid farewell to Queen Elizabeth would like to express our deepest condolences. I would like to ask you all for a brief moment of silence and remembrance.

Eighty years have now passed since that sad day in September 1942, when numerous citizens of the British Channel Island of Jersey were torn from their normal lives by a German deportation order. At the end of October 1942, many of the deportees reached what was then “Wurzach”. For around three years they were interned right here in Wurzach Castle.
Three long years, which probably belong to the darkest time in the life of those who were affected at that time. Because "internment" - especially of completely innocent people - always means suffering, pain, uncertainty and certainly despair. Also for the relatives left behind. These are realities that we find difficult to imagine in today's times of prosperity and a long period of peace.
I am very pleased that we can still welcome some of you today who were here as children - for example Lola Garvin, who played a leading role in organizing this trip and encounter. It is reassuring to know that despite the difficult past, that we now can meet in friendship and solidarity.
However, most of those directly affected at that time are no longer alive. Between 1942 and 1945, some of your fellow citizens also found their last resting place here in the cemetery, whose graves we are happy to look after as a sign of reconciliation. We want to commemorate them all today.
Commemoration days are generally important for a good coexistence of people. Commemoration days are also particularly important events in the exchange between our twinning towns. The memory keeps us awake! Open and honest remembrance is a prerequisite for reconciliation and peace. A peace that we hope to have as long as possible.
We all know that peace cannot be taken for granted. The war in Ukraine, in the middle of Europe, which has been going on since February, makes this even clearer. Wars always bring big suffering for those affected. Indirectly, we too are increasingly feeling the effects of this crisis. Peace must therefore be worked for by all of us every day - in our own environment, in living together in the urban and state community and in the cohesion of peoples among themselves.
When we remember the painful time of the Second World War on days like this and commemorate the many victims, this is a small contribution to preventing such things from happening again if possible. The deceased urge us to continue to work for freedom and democracy.
As an outward sign of remembrance, we will later lay a wreath on the graves in the name of the town of Bad Wurzach and its citizens. May this and the regular exchange help to keep our friendship alive.
